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= darüber keinen Zweifel haben. 


auf ſchöge Taillen-Garnituren. 
* A 


Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


Morgen⸗Au 


sgabe. 


Deutſchlaud. 


Berlin, 16. Januar. Zu der Erörterung 
darüber, ob die Haltung der auf den Karolinen- 
Inſel anſäſſigen deutſchen Kaufleute den deutſchen 
Verzicht auf dieſe Inſeln veranlaßt hat, bringt 
die „N. A. 3." heute folgende ofſizioſe Mit⸗ 


lung: 
25 "Die von dem „Hamb. Korr.“ angefochtene 
Angabe bezieht ſich nicht auf mehrere Hamburger 


Kaufleute, ſondern lediglich auf den Herrn Ro- 
bertfon, Mitinhaber der Firma Robertſon u. 
Herneheim in Hamburg. Alle übrigen Intereſſen 
ten, mit denen der Reichskanzler geſprochen hat, 
baben ſich zur Frage der Einrichtung einer deut 
ſchen Verwaltung auf den Karolinen garnicht ge- 
äußert; Herr Robertſon aber erklärte, daß die 
Kolonialentwickelung feiner Firma von keinem 
Nuten fein könne, wenn fie nicht einen ſtaat⸗ 
lichen Charakter annehme, alſo mit der Einrich- 
tung von Gerichten, Polizei, Militärgarniſonen 
u. ſ. w. vorgegangen werde. Daß gerade ein 
Mitglied derjenigen Firma, auf deren Antrag die 
Befipergreifung auf den Karolinen ſtattgefunden 
batte, eine Kolonialentwidelung beanſpruchte, die 
von der Regierung nicht erſtrebt wird, mußte bei 
den Erwägungen der letzteren natürlich weſentlich 
ins Gewicht fallen, und konnte Herr Robertſon 
Wie geſagt, hatte 
Anſtoß ge⸗ 
u nehmen; 


” 
* 


Wunſch der Firma Hernsheim den 


bzulehnen, da es an jedem Grund für bie An 
fehlte, daß eine andere Regierung An⸗ 
prüche auf die bezeichneten Inſeln erworben habe. 
Nachdem inzwiſchen die ſpaniſche Regierung in der 
faktiſchen Beſitzergreifung einen Vorſprung von 
einigen Tagen gewonnen hatte, lag für die deutſche 
Regierung umjoweniger eln Motiv vor, wegen 
dieſes geringen Objekts mit einer befreundeten 
Reglerung Zerwürfniſſe aufkommen zu laſſen, als 
die einzige deutſche Firma, welche den Anſtoß zur 
Beſitznahme der Karolinen gegeben hatte, ihr Ge⸗ 
deihen dort nach der ausdrücklichen Erklärung 
eines ihrer Chefs von Bedingungen abhängig 
machte, welche nicht erfüllbar waren. 
— Eine intereſſante Aeußerung Napoleons 
III. über den Plan eines Nord. Oſtſee⸗Kanals hat 
H. v. Syoel in feiner Abhandlung über Napoleon 
in den „Kleinen hiſtoriſchen Schriſten“ (III. S. 
614) mitgetheilt. Miniſter Drouin de Lhuis gab 
im Au ſtrage des Kaiſers am 4. April 1864 dem 
Grafen v. Goltz, preußiſchen Geſandten in Paris, 
die folgende Erklärung: „Ver durch den Londoner 
Traktat (1852) geſchaffene Zuſtand fei unhalt: 
bar .... auch die Perſonal Union Dänemarks 
und der Herzogthümer werde auf keiner Seite 
dauernd befriedigen. Beſſer für alle Thetle ſei 
die vollſtändige Abtrennung Holſteins und Süd⸗ 
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Feuilleton⸗ 


— ä — 


Die Monate baben ihren Ring geſchloſſen, dle 

Wogen des Geſellſchaftslebens gehen boch und 
böher und von neuem läßt Prinz Karneval ſein 
lades Banner durch das Land weben, die fröh⸗ 
lich übermüthige Menge um daſſelbe zu ver- 
ammeln. 
f Aber je größer die Luſt, je größer auch oft 
die Sorgen, nämlich die der Toilette, und dieſe 
unſeren ſchönen Leſerinnen zu erleichtern, ſoll jetzt 
unſere Aufgabe ſein. 4 

Die zur Repräſentatlon beſtimmten Tollelten, 
welche ausnahmslos die lange Schleppe bedingen, 
verlangen ſchöne, ſchwere Stoffe, unter welchen 
beſonders eine Zuſammeyſtellung von glattem oder 
brochtrtem Sammet, Silk und Plüſch mit Damaſt, 

brochtrter Seide Allas sc, ſebr ſchön wirlt. Plüſch, 
Silt oder Sammet ergeben die Schleppe und die 
Taille, die vielfach mit großen Blumenſträußen 
gemuſterten Seidenſtoffe dagegen Draperien, Ta- 
dliers, Laßtheile u. J. w. Zum Auspuß ſpielen 
kostbare Spitzen, Chenille-Stickereien, vor allem 


aber Schmelz und Perlen eine große Rolle. Als 


koſtbare Nouvtauté erſchlenen Tabliers aus ſchwar⸗ 
zem Tüll, auf deſſen von Schmelz glitzerndem 
Grunde mit abſchattirten, farbigen Perlen eln⸗ 


zbelne Roſen⸗Bouquets und Gulrlanden geſtickt] Seide 
P ſind. Einen ganz beſonderen Werth legt man auch] oder zierliche Bouquets geſtickt find, ferner die matt⸗ 
5 Die ſchlicht in! farbigen Gazeſtoffe mit erhabener Metall- und 


„nommen, wird aber von den Monarchiſten natür⸗ 


ſchleswigs .... jedoch müſſe dann Frankreich das 
Begehren ſtellen, daß die Bevölkerung darüber ge⸗ 
hört werde. Spreche ſich der Volksbeſchluß für 
die Vereinigung mit Preußen aus, jo würde ihn 
der Kaiſer auf der (bevorſtehenden) Konferenz 
(1864) zu dem ſeinigen machen ... Eine Ver⸗ 
größerung Preußens in dieſer Richtung könne 
Frankreich nur erwünſcht ſein, namentlich im Zu⸗ 
ſammenhange mit Bismarcks Gedanken eines großen 
Kanals auf ſchleswigſchem Boden zur Verbindung 
der Nord- und Oſtſee. Ganz richtig habe Bis⸗ 
marck erkannt, wie lebhaft Napoleon, welcher die 
Kanal-Projekte von Suez und Panama jo warm 
unterſtützte, ſich auch für die hier beabſichtigte 
große Verkehrsader interiſſtre. Dieſer Kanal, bei 
dem Napoleon die Linie Schlei-Huſum im Auge 
habe, würde die naturgemäße Grenze des deut⸗ 
ſchen Theiles von Schleswig bilden. Es würden 
dann die Dänen, die auf den Verluſt Holſteins 
längſt vorbereitet wären, in der Theilnahme an 
den Segnungen des Kanals eine Entſchädigung 
für die Abtretung Sügsſchleswigs finden. Auch 
die deutſchen Mittelſtaaten müßten ſich freuen, 
den Ehrgeiz Preußens auf dieſe Seite gelenkt zu 
ſehen. Der ganze Plan habe eine ſolche innere 
Großartigkeit, daß er auf der Konferenz, von 
Preußen und Frankreich angeregt, unwiderſtehlichen 
Erfolg haben würde.“ 


Die Botſchaft des Präſidenten 


Grev 


lich als lächerliche Plattheit verhöhnt. Das Amis- 
blatt verlündet die Begnadigung, nicht Amnefli- 
rung von zwölf politiſchen Verurtheilten, darun⸗ 
ter Fürſt Krapotkin und Louiſe Miche, welche 
vorgeſtern bereits das Saint Lazare-Gefängniß 
verließ, ſowie St afverminderungen für mehrere 
Dynamit-Attentäter von Montceau les Mines. 
„Intransigeant“ erklärt, die Begnadigung könne 
nicht genügen, es müſſe eine Amneſtie erfolgen. 
„Juſtice“, Grevy's Botſchaft beſprechend, beklagt 
ebenfalls, daß in derſelben die Amneſtle fehle. 
Die Radikalen beabſichtigen, einen Amneftie-An- 
trag einzubringen. 


Die Brauntwein⸗Monopol⸗Vorlage. 
(Schluß.) 
IVV. Ausnahmebeſtimmungen. 
§ 28. 

Gaſtwirthen, Reſtaurateuren, Inhabern von 
Cafés und Konditoreien, Vorſtänden von Kaſinos, 
Reſſourcen und dergleichen kann nach den von 
der Landes pollzeibehörde im Einvernehmen mit der 
Monopolverwaltung zu treffenden Beſtimmungen 
die Erlaubniß zum Ausſchank von Branntwein 
ohne Beſchränkung auf die von den Verſchleißern 


der vorderen Mitte geſchloſſene Form findet ſich 
faſt nie im Salon, dagegen iſt die kurze Jacken⸗ 
taille mit duftigem Jabot oder koſtbarer Weſte 
an der Tages⸗Ordnung; beſondere Sorgfalt ver⸗ 
wendet man auf die Aermel, welche bald glatte, 
bald bauſchende Elnſatztheile, Puffen, Spangenbe⸗ 
jäpe, Epaulettes 7c. erhalten. Dies gilt jedoch haupt- 
@ ſächlich für die hohen 
oder halbhohen Taillen; 
die ausgeſchnittenen ver⸗ 
zichten — im ſeltſamen 
ehe — häufig auf 
jeglichen Ausputz; eine 
ſchöne Spitze, eine mit 
Blumen unkermiſchte Ach⸗ 
ſelſchleife unterbrechen 
allerhöchſtens die ſchöne 
Schulterlinte. 

Die ausgeſchnittene 
Taille führt uns auf 
die Bgll⸗Toileften, für 
welche eine Fülle der 
ſchönſten, duftigen Stoffe 
zu verzeichnen iſt. Zu⸗ 
nächſt ſeien vie koſtha⸗ 
ren, aber höchſt relzvol⸗ 
len, weißen Tülls er⸗ 
wähnt, auf denen mit 
offener, kuntfarbiger 
größere Einzel - Blumen 
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und Cbenille 


y iſt in Paris im Allgemeinen günſtig, 
1 obne 1. Enthuſtasmus 1 


auf der Poſt vierteljährlich 2 


innezuhaltenden Preiſe ertheilt werden. 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pig., mit Trügerlohn 40 Pfg., 


Mk., mit Landbriefträgergeld 2 Mk. 50 Pig. 


Juſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


Dieſelben] Bundesraths Bezirks⸗Kommiſſionen, welche außer 


dürfen ihren Bedarf nur von den von der Mo- einem von der Monopolverwaltung bezeichneten 
nopolverwaltung beſtellten Agenten und Berjchlei- | Mitgliede aus einem Landesbeamten als Vorſitzen⸗ 


ßern beziehen. 


Mit denſelben Maßgaben kann den und drei vereideten Sachverſtändigen aus den 


die Monopolverwaltung Kaufleuten die Erlaubniß bezüglichen Kreiſen des Handels und der Induſtrie 
zum flaſchenweiſen Verkauf von Trinkbranntwein beſtehen. 


in unverletzter Originalverpackung der Monopol- 
verwaltung und zum Verkaufe des im § 26 Ab- 
jap 2 bezeichneten Branntweins ertheilen. 

31 


Den Verſchleißern und denjenigen anderen 
Perſonen, welchen die Erlaubniß zum Branntwein⸗ 
ausſchank ertheilt worden, iſt es geſtattet, auf 
Verlangen von Konſumenten Trinkbranntweine 
aller Art zum Zwecke des ſofortigen Genuſſes un⸗ 
tereinander oder mit anderen Stoffen zu miſchen 
und zu verabfolgen. 

§ 39. 

Außer den Branntweinagenten und Verſchlel⸗ 
fern darf ohne beſondere Erlaubniß der Steuer⸗ 
behörde Niemand mehr als 50 Liter Branntwein 
beſitzen, inſofern nicht die dieſes Maß überſtei⸗ 
gende Menge ſich in unverletzter Originalverpackung 
der Monopolverwaltung befindet. 


VII. Einführungs⸗ und Uebergangs⸗ 
Beſtimmungen. 


$ 72. 

Die Beſtimmungen in den §8 1 bis 4 Ab- 
jap 1 und 5 bis 71 treten am 1. Auguſt 1888, 
edoch mit folgenden Maßgaben | 

alsbald nach der Publikation dieſes Ge⸗ 
ſees errichtet werden; 

2) Gewerbetreibenden, welche alkoholiſche Ge⸗ 
tränke aus Branntwein herſtellen, kann 
erlaubt werden, die Fabri ate aus dem 
am 1. Auguſt 1888 in der Bearbeitung 
befindlichen Material fertig zu ſtellen. 

$ 73. 

Der Reichskanzler iſt ermächtigt, alsbald nach 
der Publikation dieſes Geſeßes den Ankauf und 
die Einfuhr von Branntwein, die Reinigung von 
Branntwein und Herſtellung alkoholiſcher Getränke 
aus Branntwein, ſowie den weiteren Verkauf von 
Branntwein aller Art für Rechnung des Relchs 
betreiben zu laſſen. 


7). 

Sämmtliher am 1. Auguſt 1888 im In⸗ 
lande lagernde Branntwein aller Art, welcher nicht 
erweislich von der Monopolverwaltung bezogen 
worden, iſt an die Monopolverwaltung abzuliefern, 
falls er nicht binnen einer von der Steuerbehörde 
zu beſtimmenden Friſt ausgeführt wird. 

$ 76, 

Behufs Uebernahme des Branntweins für die 
Monopolverwaltung berufen die Landesregierungen 
nach Maßgabe der näheren Beſtimmungen des 
FCC 


ſeidener Schlingen ⸗Muſterung, mit Kettenſtich⸗ 
Stickerei u. ſ. w. Alle dieſe find ſehr koſtbare 
Fabrikate, während die mehr oder minder reich 
mit Metall'äden durchſchoſſenen, mattfarbig be⸗ 
druckten Tarlatans nicht zu große Anforderungen 
an die Kaſſe ſtellen und doch brillant wirken. 
Vielfach ſſeht man noch immer auch im Ballſaal 
einfarbigen Volle und Kaſchmir, neuerdings je⸗ 
doch häufig mit einem damaskirten, halbſeidenem 
Stoff zuſammengeſtellt. 
Natürlich dominirt, wo 
es ſich um das Tanzen 
handelt, das kurze 
Kleid, und iſt der gra⸗ 
ziös drapirte Bauern- 
rock elne der beliebte⸗ 
ſten Formen. In ver- 
ſchwenderiſcher Fülle 
werden Blumen ange⸗ 
bracht. Als Tuffs und 
Ranken halten und 
raffen ſie die Stofffülle 
der Röcke, währens eine 
volle Guirlande den 
untern Rand umgiebt 
und eine feine Ranke 
den Taillenſchoß ſͤumt; 
auch ſind vollſtändige 
Latz-Garnituren aus 
Blumen ſehr beliebt. 
Im Haar tragen ganz 
lunge Damen häufig 


1 R 
bezeichnete Monopolamt kann 


8 77. 

Die Preiſe des von der Monopolverwaltung 
zu übernehmenden Branntweins werden durch Ab⸗ 
ſchätzung ſeines Werthes unter Berückſichtigung des 
bisherigen Markipreiſes feſtgeſtellt. 

§ 79. 

Die Perſonen, welche in Folge des Verbots 
des Handels mit Branntwein, der Reinigung von 
Branntwein und der Herſtellung alkoholiſcher Ge⸗ 
tränke aus Branntwein eine Verminderung ihres 


Vermögensſtandes oder ihres Erwerbes erleiden, 


erhalten Entſchädigung oder Unterſtützung nach 
Maßgabe der Beſtimmungen in den 88 80 
bis 82. 

§ 80. 

Die Branntweinhändler und die mit der 
Reinigung von Branntwein und Herſtellung alko⸗ 
holiſcher Getränte aus Branntwein bejchäftigten 
Gewerbtreibenden, deren eigene Magazin- oder 
Fabrikationsgebäude oder Geräthe in Folge der 
durch die Einführung des Branntweinmonopols 
bedingten Aufgabe oder Einſchränkung des Ge⸗ 
ſchäftsbetriebes im Werthe vermindert find, er⸗ 


worben werden, eine der Werthminderung ent⸗ 
ſprechende Entſchädigung in Kapital (Real-Ent⸗ 
ſchädigung). 

$ 81. 


1) Die mit der Reinigung von Branntwein 
und Herſtellung alkoholiſcher Getränke aus 
Branntwein beſchäftigten Gewerbetrei⸗ 
benden, welche ihre gewerblichen An⸗ 
ſtalten nicht an die Monopolverwaltung 
verkaufen, 

die Branntweinhändler einſchließli 
Schankwirthe, n 
das für die unter Ziffer 1 bezeichneten 
Arten der Verarbeitung von Branntwein 
techniſch ausgebildete Hülfs - Perſonal 
Gabrik - Direktoren, Inſpektoren, Auf- 
ſeher ıc.), a 

die für dieſelben Zwecke techniſch gebil- 
deten Arbeiter, welche bei Publikation die⸗ 
ſes Geſetzes das 20, Lebensjahr bereits 
vollendet haben, 

das für den Handel mit Branntwein tech⸗ 


2) 


4 


— 


5) 
Maier, Reiſende c.), 
ers alten in Rückſicht auf den Verluſt oder di 
Schmälerung ihrer bisherigen Erwerbsthätigkeit 
eine Perſonal-Entſchädigung, unter der Voraue⸗ 
EEE (TTT 


das runde, ſeitwärts unter ſchmalen Bandſchlupfen 
geſchloſſene Kränzchen, allgemeiner ſind jedoch 
einzelne, ſchmal und hoch gebundene Sträußchen, 
welche beliebig ſeitwärts oder in der vorderen 
Mite des hoch friſirten Haares angebracht wer⸗ 
den. Als auserleſene Feinheit gilt als Vervoll⸗ 
ſtändigung der eleganten Toilette ein Fächer aus 
weißen Straußenfedern mit einem Vogel oder 
Schmetterling in der Mitte und ſchönem Hand⸗ 
griff aus Goldbronze, Elfenbein oder Perlmutter, 
welcher jedoch 
nicht zuſam⸗ 
menlegbar ſein 
darf und neuer⸗ 
dings die Form 
einer dpra zeigt. 
Mannigfacher 
und ernſter 
werden noch die 


gen, ſobald es 
ſich nicht nur 
um einen Ball, 
ſondern um 

ein Masken⸗ 
oder 
Jeſt 


Geſchmack al⸗ 
lein relchen hier 


und wenn 


Toiletten Sor⸗ 


Keſtün 
handelt. 
Phantaſie und 


niſch ausgebaldete Hülfsperſonal (Agenten, 


balten, ſofern nicht die betreffenden Gebäude 
er Gee en der rere Been, a. | 


2 
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1 
oft nicht aus, 
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jepung, daß das Geſchäft der zu 1. und 2. Ge- 
nannten mindeſtens während vier Jahren, vom 
Tage der Publikation des Geſetzes rückwärts ge⸗ 
rechnet, unausgeſetzt betrleben iſt und die Bedeu- 
tung einer ſelbſtſtändigen Nahrungsquelle gehabt 
hat, oder daß die unter Ziffer 3 bis 5 bezeich⸗ 
neten Perſonen die betreffende Erwerbsthätigkeit 
mindeſtens während vier Jahren vom Tage der 
Publikation dieſes Geſetzes rückwärts gerechnet, 
unausgeſetzt ausgeübt und ausſchließlich oder 
überwiegend daraus ihren Erwerb gezogen haben. 

Die Berechnung der Perſonal-Entſchädigung 
wird bezüglich der unter Ziffer 1 und 2 Ge⸗ 
nannten der geſchäftliche Reingewinn, bezüglich 
der unter Ziffer 3 bis 5 Genannten das Gehalt 
oder Arbeitsverdienft im Durchſchnitt derjenigen 
in dem Zeitraum vom 1. Januar 1880 bis 31 
Dezember 1885 fallenden Jahre zu Grunde ge- 
legt, während welcher das betreffende Geſchäft be- 
trieben oder die betreffende Erwerbs Thätigkeit 
ausgeübt worden iſt, jedoch mit Ausſchluß des 
beſten und des ſchlechteſten Jahres. 

Die Perſonal-Entſchädigung beſteht, wenn 
das Geſchäft betrieben oder die Erwerbs⸗Thätig⸗ 
keit ausgeübt worden tft: 

für die zu 1, 


3 und 4 Ge⸗ 
nannten 
4 Jahre bis ausſchl. 5 Jahre in dem 2fachen, 
5 a n " 6 n n " 2! „ 
6 * * n 7 n n n f 17 
7 " " n 8 n „ n Sta " 
8 * " " 9 I n * 4 n 
9 1 „ " 10 ” " " 40 " 
10 Jahre oder länger r 
für die zu 2 
und 5 Ge ⸗ 
nannten 
4 Jahre bis ausſchl. 5 Jahre in dem lfachen, 
5 1 7 n 6 1 " „1 11] 6 
6 " n * 7 n n n 1216 n 
7 " * " 8 77 " n 12/6 * 
8 " n 1 9 „ " U 1%; n 
9 5 " " 10 " 17 n 13], " 
10 Jahre oder länger 1 2 


* n 
einen durchſchnittlichen jährlichen Reingewinns oder 
Gehalts oder Arbeitsverdienſtes. 

Als Reingewinn gilt die Brutto - Einnahme 
aus dem Geſchäft, nach Abzug der Geſchäfts⸗ 
koſten und fünfprozentiger Zinſen des Anlage 
und Betriebs⸗Kapitals. Soweit buchmäßige Nach- 
weiſe hierüber nicht vorliegen, tritt ſachverſtändige 
Schätzung ein. 


VIII. Schlußbeſtimmungen. 


Der Bundesrath iſt befugt, die Beftimmun- 
gen dieſes Geſetzes für einzelne an oder außer⸗ 
halb der Zollgrenze belegene Theile des Reichs⸗ 
gebietes zeitweilig oder dauernd außer Kraft zu 


ſetzen. 
8 86. 


Der Reinertrag des Branntwein Monopols 
iſt den einzelnen Bundesſtaaten nach Maßgabe 
der matrifularmäßigen Bevölkerung, mit welcher 
ſie zum Monopol - Gebiete gehören, zu über- 
weiſen. 

§ 87. 

Die Gemeinden ſind befugt, im Falle des 
Bedürfniſſes mit Genehmigung der Aufſichts⸗Be⸗ 
hörde für die innerhalb ihres Bezirks zum Kon- 
ſum gelangenden alkoholiſchen Getränke Zuſchläge 
bis 50 Prozent des Monopol-Verkaufspreiſes ($ 26) 
nach den vom Bundesrath zu beſtimmenden Nor- 
men zu erheben. 


einem Natlonal⸗Koſtüm z. B. dle Echtheit als 
erſte Forderung aufgeftellt wird, jo gilt es vor 
Allem, ſich gute Vorlagen zu verſchaffen. Hier 
kommt nun das bekannte Modenblatt „Die Illu- 
ſtrirte Frauen⸗Zeitung“ nicht nur durch die Dar- 
ſtellung maleriſcher Volkstrachten, wie die der 
Slavonier und Rumänen, neben allerlei drolligen 
Masken Koſtümen zu Hülfe, ſondern weſentlich 
- auch durch die dem Blatte 
beigelegten Koftüm - Bilder, 
welche, von Künfterhann 
gezeichnet und kolorirt, den 
ſicherſten Anhalt geben Gute 
Vorlagen für Koſtüme ver⸗ 
ſchiedener Zeit⸗Epochen ge- 
ben ferner viele allgemein 
bekannte Bilder. Wie kleid⸗ 
ſam ſind nicht die Schäfe⸗ 
rinnen⸗Koſtüme à la Wat⸗ 
teau in geſchmackvoller Zu- 
ſammenſtellung aus roſa und 
weißem Atlas und reich mit 
Roſen geſchmückt. Ein kleid⸗ 
ſames Koſtüm aus der Zeit 
der Renaiſſance beſteht z. B. 
in einem eckig ausgeſchnit⸗ 
tenen, im Rücken geſchloſſe⸗ 
nen Prinzeßkleide aus roſa 
Seide, deſſen unteren Rand 
i eine breite Stickerei aus 
Perlen und Goldſoutache verziert. Auf den Hüf⸗ 
ten wird der Rock je durch eine knotenartige Puffe 
leicht gerafft, jo daß ein Futter aus dunkelrothem 
Atlas und ein gleiches Untergewand zur Geltung 
kommen. Den durch eine Puffe aus grünem 
Sammet vervollſtändigten Aermel ſchmückt wie⸗ 
derum die Stickerei. Aus grünem Sammet iſt 
auch die große Stola zu fertigen, welche, herz- 
förmig ausgejchnitten, vorn den ebenfalls geftid- 
ten Latz ſehen läßt und mit einem mächtigen, 


buntfarbigen Wappen (jgelbſtredend aus jener 840 


geſchmückt wird. Daſſelbe kann geſtickt, gemalt 


$ 88. 
Der geſammte Betrieb der Monopol-Bermwal- 
tung iſt von der Beſteuerung durch Staat und 
Kommunal-Verwaltung ausgeſchloſſen. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 17. Januar. Nach einem Erkennt- 
niß des Ehrengerichtshofes, vom 18. November 
v. Is., ſteht die vom Kriegsgericht erkannte 
Dienſtentlaſſung eines Rechtsanwalts als Offizier 
der ehrengerichtlichen Verurtheilung deſſelben als 
Rechtsanwalt wegen der nämlichen Handlungen 
nicht entgegen. 

— Es iſt die Beobachtung gemacht worden, 
daß bei dem Geſangunterricht an den höheren 
Schulen vlelfach von den Baterlands- und Volks⸗ 
liedern nur die erſte, höchſtens die zwei erſten 
Strophen, aber nicht das ganze Lied, auch wenn 
es eine nur mäßige Strophenzahl hat, geſungen 
wird. So ſehr auch die muſtkaliſche Seite beim 
Geſangunterricht in erſter Linie ſteht, ſo hat es 
doch einen unzweifelhaften Werth, wenn die Schü⸗ 
ler der höheren Schulen — und das Gleiche gilt 
von den Schullehrer Seminarien — ohne aus- 
drückliches Erforderniß eines Memorirens der 
Texte, welches vom Geſangunterricht jedenfalls 
fern zu halten if, durch die bloßen Geſangübun⸗ 
gen einen Schatz von Vaterlands- und Volks- 
liedern dauernd und nach ibrem ganzen Umfange 
im Gedächtniß bewahren. Ein zweckmäßiges Ver⸗ 
fahren bei den Geſangübungen kann, ohne irgend 
eine für die Schüler daraus entſtehende Belastung, 
zu dieſem Ziele führen. Es ſoll demgemäß auf 
den Wunſch des Kultusminiſters in der Folge auch 
dieſer Seite des Geſanzunterrichts größere Auf⸗ 
merkſamkeit zugewandt werden. 

— In der Woche vom 10. bis 16. Januar 
wurden in der hieſigen Volksküche 1466 Portio⸗ 
nen verabreicht. 


Knuſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
Vorletztes Gaſtſpiel des Herrn Richard Kahle 
vom königl. Hoftheater zu Berlin. „Der 
Spieler." Schauſpiel in 5 Akten. — Belle ⸗ 
vuetheater: „Martha.“ Komiſche Oper in 
4 Akten. 

Montag: Stadttheater: „Der Trom⸗ 
peter von Säckingen.“ Oper in 3 Akten und 
einem Vorſpiel. 

Dienſtag: Stadttheater: Letztes Gaſt⸗ 
ſpiel und Abſchieds ⸗Beneſiz des Herrn Richard 
Kahle, unter Mitwirkung der königl. Hofſchau⸗ 
ſpielerin Frau Marie Kahle Keßler vom 
Hoftheater zu Berlin. „Narciß.“ 


re 1 Fa Me De 

Aus Leipzig, 14. d. Mts., Nachts, wird 
dem „B. B.⸗C.“ berichtet: 

Das war ein glänzender Theaterabend — 
glänzend durch die Veranlaſſung, die ibm den 
Hauptglanz verlieh, glänzend -vurch das Elite -Pu⸗ 
blikum, das ihm anwohnte und vor Allem glän- 
zend durch das, was er in ſeinem Verlaufe bot. 
Mit berechtigtem Stolz nahmen die Leipziger die 
Kunde entgegen, daß Friedrich Paaſe, welcher 
ihre Sympathien im vollſten Maße beſißt, ſein 
vierzigjähriges Künſtler-Jublläum auf jener Bühne 
zu feiern. beabſichtige, die er ſechs Jahre hindurch 
geleitet hatte. Sein heutiges Jubiläum ging des- 
halb unter allgemeinſter Theilnahme des biefigen 
Publikums vor ſich. Das Neue Haus am 
Auguſtusplatze war bis auf den letzten Platz aus- 
verkauft. Eine Elite-Geſellſchaft war zur Jubi- 
läumsfeier eines Elite Schauſpielers erſchienen. 


oder aus verſchiedenen Stoffen oder gar Papier 
aufgeklebt werden. Das mit zwei Adlerfedern 
geſchmückte Käppchen und die mit grünen Sam- 
metaufſchlägen verſehenen ſpizen Schube find aus 
rothem Sammet. Rotbſeidene Strümpfe, eine 
Goldkette mit ſchönem Schild und eine Laute ver- 
vollſtändigen das Ganze. Den meiſten Spaß be 
reiten jedoch oft die Phantaſte-Koſtüme mit ihren 
komiſchen Anſpielungen. Sehr drollig kann 3. B. 
der beſte Bube des gleich dem Bier jetzt ſalon⸗ 
fähig gewordenen Skatſpiels wirken. Der dunkle 
nicht zu faltige Atlasrock er"ält am untern Rand 
wirkliche Treffkrarten aufgenäht, dagegen verzieren 
die vorderen Ränder und die Aermel der wamms⸗ 
artigen Jackentaille von lederfarbigen Plüſch 
ſchwarze, aus Sammet geſchnittene Treffzeichen, 
welche man einfach ‚mit flüſſigem Gummi auf⸗ 
klebt. Die Kopfbedeckung, aus weichem Filz, wird 
der des Treffbuben möglichſt genau nachgebildet 
und zur Vervollſtändigung des Koſtüms ein kur⸗ 
zes Wehrgehäng umgethan und eine Hellebarde in 
die Hand genommen. 

Wie viel von dem, was wir täglich ſehen, 
läßt ſich ferner darſtellen, man muß nur offene 
Augen und Geſchick haben. Wie nahe liegt uns 
z. B. gerade jetzt der in der hellen Sonne 
glitzernde Schnee. Für das Koſtüm „Schnee“ 
fertigt man einen mehrfachen Rock aus weißem 
Tüll, benäht ihn dicht mit Flocken aus weißem 
Schwan und rafft ihn durch bereifte Zweige. 
(Der Reif läßt ſich gut durch aufgelöſten Alaun, 
welcher ſehr ſchnell kriſtalllſirt, imttiren.) Die 
Taille wid aus Altos hergeſtellt und reich mit 
glitzerndem weißem Schmely benäht. Im Haar 
Diamanten; in der Hand einen weißen Feder⸗ 
fächer mit einem Spiegel in der Mitte. Frau 
Sonne erſcheint in einem Koſtüm von Goldgaze, 
deſſen Rock zum Theil durch ein zweites Röckchen 
aus himmelblauer Gaze gedeckt wind, welches eine 
in Strahlen auslaufende Scheibe aus Goldblech 
tafft; auf dem Kopf elne Steahlenkrone. 

M. St. 


ein Zählen mit Schwierigkeiten verbunden, 


Unter rauſchendem Beifall gingen „Ein feiner 
Diplomat“ und „Die beiden Klingsberg“ in 
Szene. Lorbeerkränze in jeder Größe flogen nach 
jedem Aktſchluß ſo zahlreich auf die Bühne, daß 
Un- 
endlicher Jubel erhob ſich, als nach dem letzten 
Sinken des Vorhanges Haaſe Miene machte, zu 
dem überfüllten Hauſe zu reden. Lautloſe Stille 
trat ein, als der Jubilar an die Rampe trat und 
etwa Folgendes ſprach: € 

„Vierzig Jahre find vorüber, feit ich Schau⸗ 
ſpieler bin — vierzig Jahre, eine lange Zeit! 
Ste iſt reich an herben und an freudigen Schick 
falen für mich geweſen. Gern habe ich an die⸗ 
ſem Tage dieſe Stätte aufgeſucht, denn nur ſchöne 
Erinnerungen verknüpfen mich mit Leipzig. Ich 
danke Ihnen allen, ich danke Ihnen von Herzen 
und, wenn ſich dieſe Augen einmal geſchloſſen ha 
ben werden, ſo bewahren Sie mir Ihr Andenken, 
darum bitte ich Sie. Heißer Dank nochmals 
Ihnen Allen.“ 

Damit war für das große Publikum die 
Feler beendet. 

Auf der Bühne hatten ſich alsbald alle ver⸗ 
ſammelt, die Herren und Damen des Enſembles, 
nebſt einer kleinen Zahl von Vertretern der hie⸗ 
ſigen Preſſe. Als Herr Ober-Regiſſeur Geltke 
den Geſelerten auf die Bühne geleitete, trat zu- 
nächſt Herr Stadtrath Wagner auf Friedrich 
Haaſe zu. An einem ſolchen Tage wolle auch 
der Rath der Stadt Leipzig im Kreiſe 
der Gratulanten nicht unvertreten bleiben. Die 
herzlichſten Glückwünſche rufe er ihm zu und 
ſpreche zugleich die Hoffnung aus, daß noch ſchöne 
Jahre des Wirkens ihm beſchieden ſeien. Mit 
herzlichen Dankesworten reichte Friedrich Haaſe 
dem Herrn die Hand. Da nahte ſich ihm der 
Direktor unſeres Stadttheaters, Herr Max Stä⸗ 
gemann, um auch ſeinerſeits die innigſten Glück⸗ 
wünſche darzubringen. Nicht mit leeren Händen 
kam er — eine koſtbare ſilberne Votlptafel, dar⸗ 
gereicht von Frl. Petri — widmete er dem Ju⸗ 
bilar; eine Prachtarbeit, von den erſten Gold⸗ 
arbeitern der Stadt ausgeführt, die in Goldbuch⸗ 
ſtaben die Worte der Widmung und alle Rollen 
trägt, in denen Friedrich Haaſe ſo mannigfache 
Erfolge geerntet, Noch eine andere hohe Aus- 
zeichnung konnte Herr Direktor Staegemann dem 
Jubilar bieten. Der Herzog von Anhalt ließ durch 
ihn Herrn Friedrich Haaſe die Inſignien des 
Ritterkreuzes erſter Klaſſe feines Hausordens über⸗ 
reichen. Damit er — Max Staegemann — aber 
dem Jubilar durch die Blumenſprache andeute, 
wie ſeine Gaſtſpiele in Leipzig gewünſcht wurden, 
bitte er auf die Dame zu blicken, die jetzt vor⸗ 
treten werde. Und hervor trat Fräulein Salbach, 


unſere erſte Liebhaberin, auf einem prüchtigen 
Kiſſen ein Kreuz von aus Italien direkt bezoge⸗ 


nen „Je länger, je lleber“ darbletend. Die ſin⸗ 
nige Huldigung rührte den Jubllar ſichtlich. Nun 
trat Herr Oberregiſſeur Gettke hervor und über- 
reichte zunächſt einen vom königlichen Theater in 
Kaſſel und deſſen Penſions-Anſtalt geſpendeten 
prachtvollen Lorbeerkranz mit herzlichen Worten, 
um gleich darauf im Namen der Genoſſenſchaft 
deutſcher Bühnenangehöriger einen zweiten herr⸗ 
lichen Lorbeer und eine kunſtvoll ausgeſtattete 
Adreſſe, welche er vorlas, dem tief Gerührten zu 
übermitteln. Und nun war die Reihe an Friedrich 
Haaſe ſelbſt. In tiefſter Bewegung dankte er 
Allen, Staegemann und Gettke auf Mund und 
Wange lüſſend. „Dieſer in der Kouliſſenwelt ſo 
ſeltene Moment, in dem ſich die echte Kamerad- 
ſchaft jo hell offenbare, rühre ihn bis zu Thrä⸗ 
nen, er ſei ſich des vollſten Werthes dieſes Augen- 
blicks bewußt und er habe für Alle nur Dank, 
heißen Dank!“ Und nun wurde Haaſe zu dem 
Gabentiſchchen geführt. Ein herrlicher in Gold 
und Silber getriebener Pokal in rothſammtenem 
Behälter, die oben erwähnten Ehrengeſchenke und 
ein großes Bild des Theater-Direktors Maurice 
winkten ihm von dort entgegen, den Jubilar zu 
immer neuen Dankes Aeußerungen hinreißend. 
Erwähnt ſei noch das donnernde Hoch, das Haaſe 
auf ſeinen Freund, den Direktor Max Staege⸗ 
mann auebrachte. Unter dem dichten Kreiſe, der 
ihn umgab, befand ſich feine Gemahlin und auch 
Frau Ottilie Gene, Als Haaſe zum Hotel de 
Pruſſe, wo ihm von ſeinen Verehrern ein glanz⸗ 
volles Banket angeboten wurde, abfahren wollte, 
da waren Kutſcher und Pferde überflüſſig. Die 
begeifterte Menge — ſpannte die Pferde aus und 
ſich ſelbſt an die Deichſel. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin. Einer großen Anzahl von La- 
denbeſitzern, insbeſondere denjenigen, die Spitzen, 
ſeidene Bänder und ſeidene Tücher, Welß- und 
Wollwaaren führen, iſt bereits die Ladendiebin 
Wilhelmine Müller, geborene Ewald, aus Neu- 
Strelitz bekannt. Dieſelbe, eine ſchmächtige 47 
Jahre alte Perſon, mit ſchmalem, bleichen Geſicht, 
angeblich geiſteskrank, kommt fortgeſetzt nach Ber⸗ 
lin macht in verſchiedenen Geſchäften größere Ein⸗ 
käufe und ſtehlt bei dieſen Gelegenheiten Waaren, 
deren Werth den der Einkäufe weit überſteigt. 
Sie weiß dadurch, daß ſie ihr in der Regel mit 
Gold gefülltes Portemonnaie geöffnet mit Oſten⸗ 
tation auf den Ladentiſch legt, ein etwa gegen ſie 
gehegtes Mißtrauen zu beſeitigen. Indem ſie 
gleichzeitig die verſchiedenſten Gegenſtände ſich vor⸗ 
legen läßt, beſchäftigt fie die Mehrzahl der im 
Geſchäft befindlichen Perſonen und lenkt die Auf 
merkſamkeit von ſich ab. Glaubt ſie ſich beob- 
achtet, ſo ſchützt fie Zerſtreutheit und heftige Kopf- 
ſchmerzen vor, die ſie durch Anwendung eines her 
vorgeholten Migräne Stiftes bejeitigen zu wollen 
vorsieht, Die p. Müller beſitzt in Neu Strelig 
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ein Geſchäft und verkauft daſelbſt die in Berlin 
geſtohlenen Gegenſtände. Sie iſt zwar wiederholt 
feſtgenommen und in das Unterſuchungsgefängniß 
eingeliefert, aber als geiſteskrank wieder entlaſſen 
worden. Kurz vor Weihnachten hat ſie wieder 
einen Raubzug nach Berlin unternommen und für 
600 Mark geſtohlene Waare nach ihrem Geſchäfts⸗ 
lokal in Neu⸗Strelitz gebracht. Die Beſitzer von 
Läden können gar nicht genug vor der gefähr⸗ 
lichen Diebin, deren Photographie dem Verbrecher ⸗ 
album einverleibt iſt, gewarnt werden. 

— Schiffs⸗Bewegung der Poſtdampfſchiffe 
der Hamburg- Amerikaniſchen Packetfahrt - Aktien- 
Geſellſchaft.) „Holſatia“, 29. Dezember von St. 
Thomas nach Hamburg; „Suevia“, 24. Dezember 
von Newpork, 6. Januar in Hamburg angekom⸗ 
men; „Rugia“, 6. Januar von Hamburg nach 
Newyork; „Gellert“, 7. Januar von Newyork 
nach Hamburg; „Bavaria“, 3. Januar von Ham⸗ 
burg nach Mexiko, 7. Januar von Havre weiter⸗ 
gegangen; „Hungaria“, ven Weſtindien kom⸗ 
mend, 9. Januar in Hamburg eingetroffen; 
„Rhenania“, 21. Dezember von Hamburg, 9. Ja- 
nuar in St. Thomas angekommen; „Albingia“, 
6. Januar von Hamburg nach Weſtindien, 9. 
Januar von Havre weitergegangen; „Thuringia“, 
11. Januar von St. Thomas nach Hamburg; 
„Boruſſta“, 12. Januar von St. Thomas nach 
Hamburg; „Moravia“, 31. Dezember von New⸗ 
york, 12. Januar Lizard paſſirt; „Rhaetia“, 13. 
Januar von Hamburg nach Newyork; „Leſſing“, 
1. Januar von Hamburg, 14. Januar in New⸗ 
york angekommen. 5 

— Gorſicht.) Vertheldiger (in Straffachen) 
zu feiner Frau: Liebes Kind, ſperre raſch alles 
nur halbwegs Bewegliche in unſerer Wohnung ein. 
— Die Frau: Weshalb denn? — Vertheidiger: 
Der Dieb, welcher heute Vormittag durch meine 
Vertheidigung glänzend freigeſprochen wurde, macht 
mir vermuthlich heute Nachmittag einen Beſuch, 
um mir zu danken. 

— Aus der Inſtruktionsſlunde.) Unter- 
ofſizier: „Mit welcher Hand wird das Gewehr 
des Infanteriſten gereinigt?“ — Erſter Rekrut: 
„Mit der rechten Hand.“ — Unteroffizier; „Ganz 
falſch. Sie, Weber?“ — Zweiter Rekrut: „Mit 
der linken.“ — Unteroffizier: „Unſinn! Das 
Gewehr wird mit allerhand Pulver und Oel ge- 
reinigt.“ a 

— Der philoſophiſche Schuſter: „Auf der 
Welt wär Alles jo ſchön eingetheilt?, Ja, warum 
hat dann der Menſch nicht vier Füße!“ 


Verantwortlicher 


- Köln, 16. Januar. Die „Köln. Volkeztg 
veröſſentlicht beute die so des Papſtes a 
den preußſſchen Eplskopat. Der Papſt lobt 


die Biſchöfe und die Gläubigen wegen ihres, trotz ER 5 


der Bedraugulß durch dle Maigeſetze mit Fürſten⸗ 
treue und Vaterlandsliebe verbundenen Glaubens- 
Des Weiteren betont der Papſt dle 
Nothwendigkeit der Freiheit der Kirchen⸗Regierung 
und der Erziebung der Geiſtlichkeit und hofft auf 
den baldigen Beginn beſſerer Verhältniſſe. 

Wien, 16. Januar. Der Theaterdichter 
Berg iſt geſtorben. 

Wien, 16. Januar. Ein Telegramm der 
„Neuen fr. Preſſe“ aus Belgrad meldet, daß ſich 
eine bei Pirotſchanac zuſammengetretene Verſamm⸗ 
lung von Delegirten der Skupſchtina für den 
Friedensſchluß ausgeſprochen habe. 

London, 16. Januar. Mehrere Morgen- 
blätter melden, das Kabinet habe beſchloſſen, meh⸗ 
rere Beſtimmungen des aufgehobenen lriſchen 
Zwangsgeſetzes wieder in Kraft zu ſitzen, um die 
vorgekommenen Vergewaltigungen einzelner Ein⸗ 
wohner zu unterdrücken. 

Die Morgenblätter veröffentlichen ferner elnen 
Briefwechſel zwiſchen dem Vizekönig von Irland, 
Earl Carnarvon, und dem Premier Salisbury, 
aus welchem hervorgeht, daß Carnarvon nicht we⸗ 
gen Differenzen zwiſchen ihm und dem Kabinet 
über die irifche Politik zurücktrete, fordern weil 
er bei der Uebernahme des Poſtens als Vizekönig 
erklärt habe, daß er denſelben nur bis zum Zu⸗ 
ſammentritt des Parlaments behalten würde. 

Rom, 16. Januar. In ſeiner in dem 
geſtrigen Konſiſtorium gehaltenen Allokution er⸗ 
klärte der Papſt dem „Moniteur de Rome“ zu⸗ 
folge, er habe mit Vergnügen die Rolle eines 
Friedensvermittlers angenommen, weil er dadurch 


zur Eintracht und zum Wohle der Menſchheit 


habe beitragen können. Der Papſt gab ſo⸗ 
dann die hiſtoriſchen Gründe an, aus denen der 
päpſtliche Stuhl die Souveränetät Spaniens über 
die Karolinen-Inſeln anerkennen zu ſollen geglaubt 
habe und legte die Umſtände dar, welche ihn be⸗ 
ſtimmt hätten, die Handelsintereſſen Deutſchlands 
daſelbſt zu ſichern. Der Papſt ſchloß: Aus die⸗ 
ſer Thatſoche ergebe ſich von Neuem, ein wie 
ſchweres Uebel in den Angriffen gegen den heili- 
gen Stuhl und in der Verringerung feiner legiti⸗ 
men Freiheit enthalten ſei. Nicht allein die Ge⸗ 
rechtigkeit und die Religion würde dadurch verge⸗ 
waltigt, ſondern auch der öffentliche Nutzen leide 
darunter. Das römische Pontififat würde im 
Stande ſein der Welt die höchſten Güter zu 
ſichern, wenn es, in aller Freiheit ſeiner Rechte, 
feine wirkſame Kraft zu Gunſten des Heils des 
Menſchengeſchlechts ausüben könnte. 
Konſtantinopel. 18. Januar. Die Einnah⸗ 
men der lürkiſchen Tabak ⸗Regle-Geſellſchaft be⸗ 
trugen in der zweiten Hälfte des Monats Dezem- 
ber 1885 5,400,000 Piaſter gegen 5,600,000 
Plaſter in ber gleichen Periode des Vorjahres. 
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edakteur: W. Tvers in Stettin. 


